
Von der Patronın Schlesiens ZUr!r Mıiıttlerin
zwischen Deutschen und Polen

Zum ult un der Verehrung der hl Hedwig
(um 1174—-1243) 1n BZ/DDR

VO  —

Jose{f Pilvousek

Der Erturter Weihbischoft Hugo Autfderbeck hatte ZU!r Frauenwalltahrt 1965 als
Beispiel für gelungenes, christliches Leben dreı heilıge Frauen, die Elisabeth VO

Thürıingen, die Katharına VO Sıena sSOWIl1e die Hedwig VO Schlesien geNANNL.
Wıe üblıch wurden kırchliche Grofßveranstaltungen staatlıch observiert und Berichte
angefertigt. Be1 eiınem der Routinegespräche beim Rat des Bezırkes Erturt wurde
dem Weihbischof vorgehalten, habe „neben den Frauen AauUus Thürıngen auch die
Frauen 4auUus Schlesien“ begrüßt, W as nach Meınung der Staatsvertreter eın ungeheu-
ICI revanchıstischer Vorgang se]l. Die Überprüfung des Redetextes, den Autderbeck
vorweısen konnte, ergab, dass tatsächlich VO'  3 der Elisabeth VO  — Thürıngen, der

Katharına VO Sıena SOWIl1e der Hedwig VO  3 Schlesien gesprochen hatte. Der
Berichterstatter der staatlıchen Behörden hatte otftenbar gemeınt, handele sıch be1
den Heılıgen Walltahrerinnen. Aus der „Katharına VO:  - Sıena“ hatte der Intormant
1mM übrıgen „Mınna VO  3 Jena” gemacht. Autfderbeck rugte gegenüber dem Rat des
Bezirkes Erfurt, dass dessen Miıtarbeiter „unfähigen, WenNnn nıcht böswillıgen Bericht-
erstattern bzw. Ordnungshütern Zr Opfter gefallen“ seılen und torderte ıne Kor-
rektur VO staatlıcher Seıite.!

Der „ungeheure Vorgang War ursächlich VO  - der schlesischen Heılıgen Hedwig‘
ausgelöst worden. Schlesien und die vermutetien Walltahrerinnen AUusSs diesem Gebiet,
das ZU „Bruderstaat“ Volksrepublık Polen gehörte, hatten die staatlıchen Kontroll-
OÖOrgand CrTeRtL. Das Thema Flucht und Vertreibung und natürlich damıt 1mM -

Vgl dem Vorgang: Bistumsarchıv Erfurt, Handakte Aufderbeck Kirche/Staat 11 (Be-
ırk Erfurt, 0-1971); Brieft Autfderbeck Rat des Bezirkes Erfurt des stellvertre-
tenden Vorsitzenden Herrn Reuter dept. 1965; Bundesarchiv Berlın, 0 661 Rat des
Bezirkes Ertfurt, Reterat Kirchenfragen, Aussprache mıiı1t Weihbischof Hugo Autderbeck

Aug 1965, Aug 1965; KRat des Bezirkes Erfurt, Refterat Kirchenfragen, Briet Kother
Regierung der DDR, Staatssekretär für Kırchenfragen, Verhalten des Weihbischots Autder-
beck, 18 Sept. 1965, Regierung der DDR, Staatssekretär für Kırchenfragen, Verhalten des
Weihbischofs Aufderbeck.

Hedwig VO Schlesien, geb. 1174 auf Schlofß Andechs, gESL. 5. Oktober 1243 1n
Trebnitz (Irebnica/Polen), 1267 Kanonisatıon durch Papst Clemens Patronın VO Schlesien
(und Polen), VO Berlın, Breslau, Trebnitz und Krakau, der Heımatvertriebenen und Braut-
leute. Gedenktag: Oktober.



sammenhang stehend die rüheren deutschen Ostgebiete polıtisches Tabu.? S1e
auch ın der Weise tabuisıert, dass die Nennung deutscher Orts- und Land-

schaftsnamen amtlich untersagt WATr. „Offizıell gab 1n der Sowjetischen Be-
SatZUNgSZONE und DDR weder Flüchtlinge, Ausgewılesene noch Vertriebene. Die
sowJetischen Besatzungsbehörden assten diese ruppe der Bevölkerung dem
Begriff ‚Umsiedler‘ II Neben diesen Begriff Lrat 1n der NEeEUu gegründeten
DDR die Bezeichnung Neubürger. Zu Begınn der 1950er Jahre exıstierten auch die
Neusiıiedler offiziell nıcht mehr als eıgene gesellschaftliche Gruppe für den Staat
galten s1e als integriert, in der Bevölkerung aufgegangen. Statistiken ertassen S1e nıcht

kmehr.
Durch Flucht und Vertreibung der Schlesier verbreıiıtete sıch die Verehrung der
Hedwig nach dem Zweıten Weltkrieg in West- und Ostdeutschland. Dıie als Patro-

nın Polens und Schlesiens, der Stäiädte Breslau, Krakau, Trebnitz und Berlin (Hedwigs-
Kathedrale) verehrte Hedwig wurde selıt dem Ende des Zweıten Weltkriegs 1n der
Bundesrepublık Zur Patronın der Heımatvertriebenen. Eınıge ıhrer Reliquien WOCI -
den auf dem heiligen Berg iın Andechs verwahrt. Durch die heimatvertriebenen
Schlesier hat hre Verehrung nach dem Zweıten Weltkrieg ın Andechs einen
Mittelpunkt gefunden.”

Dıie vertriebenen katholischen Schlesier hatten iıhre Patronın Hedwig und ıhre
Verehrung 1945 auch ın der Sowjetischen Besatzungszone eingeführt. Diesen „Inte-
grationsprozess“ der Heıilıgen und ıne möglıche Umfunktionierung der Lokal-
patronın eıner Patronın der Vertriebenen gilt in den Bliıck nehmen.

ach einem historischen Exkurs über die Hedwigsverehrung ın Miıtteldeutsch-
and soll anhand VO  3 Fallbeispielen der rage nachgegangen werden, W as sıch über
den Hedwigskult 1ın der BZ/DDR ermuitteln läfßt, welche Rolle die Heılıge 1mM kırch-
lıchen Leben spielte und welchem Wandel der ult unterworten WATr.

Historischer Überblick
Im Spätmittelalter bzw. VOL der Reformation gab 1mM heutigen Ostdeutschland

vermutlich 1Ur wenıge Hedwigspatrozinien. St Hedwig zählte den schlesischen
Lokal-Heiligen.‘ Die Verehrung onzentrierte sıch auf das Bıstum Breslau, das

Zur Diskussion die Begriffe Umsıedler, Flüchtlinge, Vertriebene vgl B Michael
SCHWARTZ, Vertriebene und „Umsiedlerpolitik“. Integrationskontflikte 1ın den deutschen Nach-
kriegs-Gesellschaften und die Assımilationsstrategien 1ın der SBZ/DDR 51 Quellen
und Darstellungen Zur Zeitgeschichte 61)a München 2004, 3 Josef PILVOUSEK, Flüchtlinge,Flucht und die Frage des Bleibens. Überlegungen einem tradıtionellen Problem der Katho-
lıken 1mM Osten Deutschlands, 1N: Claus-Peter MAÄAÄRZ (Hg.), Die Sanz alltägliche Freiheıit. Christ-
seın zwischen Iraum und Wırklichkeit EThSt 65), Leipzig 1993, 923

Josef PıLvoUsEK/Elisabecth PREUSS, Katholische Flüchtlinge und Vertriebene 1n der SB/Z/
DD  Z Eıne Bestandsaufnahme, 1 Raıner BENDEL (Hg.), Vertriebene tfinden Heı1ımat ın der
Kırche. Integrationsprozesse 1mM geteilten Deutschland nach 1945, Öln 2008, 15—-27/, 1er:
15

5 Vgl www.erzbistum-muenchen-und-freising.de/emf075/emf007422.asp, Zugriff
6 Vgl Werner MARSCHALL, Miıttelalterliche Heılıgenkulte ın Schlesıien, 1N Joachım KÖHLER
gg.); Heılıge und Heiligenverehrung in Schlesien. Verhandlungen des 5Symposıions

1n Würzburg VO 28 bıs Oktober 1991 Schlesische Forschungen 7), Sıgmarıngen 1997/,
19—30, 1er‘ Zu Leben und Verehrung der hl Hedwig vgl Ewald WALTER, Anmerkungen



die 70 Hedwigskirchen zahlte,/ und verbreitete sıch VO  - Schlesien ausgehend VOT

allem in Polen, Böhmen, Ungarn und Österreich.? och soll Ende des Miıttel-
alters einen Hedwigsaltar ber der Sakrıiste1 1n der Dresdener Kreuzkirche gegeben
haben.” uch ın der Berliner Domuinikanerkirche gab eiınen der Hedwig gC-
weıhten Altar.!® In dem VO Bischof Hıeronymus Schulz 1516 herausgegebenen
Miıssale des Bıstums Brandenburg wiırd für den November allerdings die Hedwig
nıcht aufgeführt. “ Anders Wlr ın Sachsen. Denn 1mM Jahr 1360 bat Kaıser Karl
apst Innozenz NIa „dafß das Hedwigsoffizium in den Konventen der Franzıskaner
und Klarıssen Sachsens eingeführt werden mOge, da bereıts 1n den Kathedralen
dieses Landes üblich se1.“ 12 Hedwig wurde in der Erturter Minoritenchronik eınes
unbekannten Franziskaners aufgeführt. ”

ach der Retformation erstarkte erst ab dem 18. Jahrhundert allmählich der
Katholizısmus iın Mitteldeutschlan: wieder. Am November 773 wurde dıe Jjetzıge
St Hedwigskathedrale iın Berlıin geweiht. ” Dabe1 wurde ıne Reliquie der Hed-
WI1g ıhrem rab iın Trebnıitz für die Berliner Kırche entnommen. ” Auf die Wahl des
Patrozıiıniums hatte Könıg Friedrich 11 VO Preußen Einflufß g  II  9 da nach
der Eroberung Schlesiens das Verhältnis ZuUur ehemals Öösterreichischen rovınz posı1-

Leben und Verehrung der Hedwig, Herzogın VO Schlesien, 1n: oachım KÖHLER
(Hgg.), Heılıge und Heilıgenverehrung 1n Schlesien. Verhandlungen des Symposıons in
Würzburg VO bıs 30. Oktober 1991 Schlesische Forschungen 7 9 Sıgmarıngen 1997,
5167

Vgl Johannes DERKSEN, Sıe lebte dıe Liebe. Eın Lebensbild der heıilıgen Hedwig, Leipzıig
1973 438; Werner MARSCHALL, Ite Kirchenpatrozinien des Archıdiakonates Breslau. Eın
Beıitrag ZUI altesten schlesischen Kirchengeschichte e %. Köln/Graz 1966; Heıinrich TU-

Oberschlesien 1mM Spannungsfeld zwıschen Deutschland, Polen und Böhmen-Mähren.
Eıne Untersuchung der Kirchenpatrozinien 1mM mıittelalterlichen Archidiakonat Oppeln, Köln/
Wıen 1976

Vg Kurt RÖGE/Danıela STEMMER, Bılder eıner übertorderten Kultfrau: St. Hedwig VO

Schlesien, 1N: FElisabeth Fendl (Hg.), Zur Ikonographie des Heimwehs. Erinnerungskultur VO

Heimatvertriebenen. Reterate der Tagung des Johannes-Künzıig-Instituts für ostdeutsche
Volkskunde bıs Julı 2001 (Schriftenreihe des Johannes-Künzıig-Instituts 6), Freiburg 2002,
12/-15/, hier 131

Vgl ERKSEN (wıe Anm. 438
10 Vgl Heribert ROSAL, Berliner Kırche 1mM Mittelalter: DDas kırchlich-religiöse Leben 1mM

muittelalterlichen Berlin (Eıne Intormatıiıon tür kırchliche Mitarbeiter 1M Bıstum Berlin. Hg
VO Bistumsarchiv Berlıin.) Nur für innerkirchlichen Gebrauch, I masch., 35

Vgl ROSAL (wıe Anm. 10) während Zzu dıe hl Elısabeth vermerkt ist)
12 Rudolft WALTER, Gregorianische Choralgesänge ZUr Verehrung der Hedwig, 1: KÖHLER

(wıe Anm. 69—1 hıer: /0, MI1t Verweıs auf Fritz FELDMANN, Musık und Musikpflege 1mM
mıttelalterliıchen Schlesien, Breslau 1938, 4, nach: Monumenta Vatıcana 1C5 DESTLAS bohemicas
iıllustrantıia ı88 2-1362, Prag 1907, 459

13 Vgl Joseph GOTTSCHALK, St Hedwig, Herzog ın Schlesien (Forschungen und Quellen
ZU!r Kıirchen- und Kulturgeschichte Ostdeutschlands 2); Köln/Graz 1964, 1 ‚ vgl uch ebı
306-—308, ZU Hedwigsverehrung ın Deutschland 1M Spätmittelalter.,14 Vgl Miıchael HÖHLE, Dıie Gründung des Biıstums Berlin 1930 KZG F3 Paderborn

1996, 2 9 ERKSEN (wıe Anm. 438
15 Vgl Romuald KACZMAREK/ Jacek WITKOWSKI, Reliquien und Reliquiare. Auspragungen

des Hedwigs-Kultes, 1N; Köhler (wıe Anm. 113—-146, 1ler‘ 130 Heute befindet sıch 1mM Ber-
lıner Dom uch eın Statuettenreliquiar der Hedwig VO: 1913; das ursprünglich 1mM Breslauer
Kreuzstift WAäLl, vgl eb  Q 143, Abb



t1V gestalten wollte; außerdem zaählte die Hedwig seınen Vorfahren, VO:
denen dıe Ansprüche auf Liegnitz ableitete.'® Ebenso 1st 1ın diesem Zusammen-
hang auf das bıs heute bestehende, 1546 errichtete St Hedwigs-Krankenhaus 1ın
Berlın verweisen.! dem 19. Jahrhundert gehörten diıe heutigen Berliner und
Görlitzer Diözesangebiete ZU Erzbistum Breslau und kamen darüber auch 1n
Kontakt MmMIit der Hedwigsverehrung und -Irömmigkeıt. 943 WAar Oß VO' Kardınal
Adolf Bertram geplant, das Hedwigstfest für alle Bıstumer Deutschlands ın den Rang
„Duplex maı10r“ erheben, doch konnte ıne diesbezüglıche Umfrage ohl gCchder Kriegsereignisse nıcht abgeschlossen werden.®

Dıie Zerstreuung der Ordensgemeinschaft der Hedwigsschwestern xibt einen
gutien Eıinblick 1ın den Umwälzungsprozess Ende des Krıeges. Ahnlich w1ıe die
Ordensfrauen verteılten sıch die schlesischen Flüchtlinge und Vertriebenen.

Be1 den Hedwigsschwestern handelte sıch ursprünglıch ıne 1859 gegründete
Kongregatıon 1ın der Erzdiözese Breslau. 1943 gab ınsgesamt Nıederlassungen
mıiıt 486 Schwestern. Davon wirkten neben denjenıgen 1mM Sudetenland 285 Schwes-
tern 1n 28 Niederlassungen des „Altreichs“, nämlıch iın einer Niıederlassung mıiıt sechs
Schwestern 1n der 1Özese Berlın, Niederlassungen mıiıt 225 Schwestern 1n der
Erzdiözese Breslau und acht Niederlassungen miıt Schwestern ın der Grafschaft
Glat>.”” Durch Flucht und Vertreibung wurden S1e über ganz Deutschland verstireut.
ach dem Kırchlichen Handbuch für die Jahre 195761 gab 1ın Deutschland (nach
Dıözesen) Nıederlassungen mıiıt 203 Schwestern.“ Davon 1n Berlin-West
dre1 Nıederlassungen mıiıt Schwestern und sıeben Novızınnen, 1ın Berlin-Ost vier
Niederlassungen mıt 28 Schwestern“', 1ın Breslau (Erzbischöfliches Amt Görlitz)
ıne Nıederlassung mıt zwolftf Schwestern“, 1n Köln ıne Niederlassung mıiıt sechs
Schwestern, ın München und Freising ıne Nıederlassung mıiıt fünf Schwestern,
1n unster WwWwel Nıederlassungen mi1t zehn Schwestern, 1n Osnabrück West dreı
Niıederlassungen mi1t Schwestern und iın Osnabrück (Ost (Bıschöfliches Kom-
mıissarıat Schwerin) drei Nıederlassungen mıiıt Schwestern“, ın Paderborn West

16 Vgl Hubert BENGSCH, Bıstum Berlın: Kırche zwıschen Elbe und Oder miıt tausend)jährıi-
gCI Vorgeschichte, Berlin 1985, 5812

1/ Vgl HÖHLE (wıe Anm. 14) 32 Zu CcCMNNEN 1sSt uch die 1/64 genehmigte „Hedwigs-pfarrschule“ die der grofßen Schülerzahl mehrtach verlegt und erweıtert wurde; vgl
ROsAL (wıe Anm. 10)18 Vgl Philiıpp HARNONCOURT, Gesamtkirchliche un!| teilkirchliche Lıturgıie. Studien zu

lıturgischen Heılıgenkalender un:! ZU Gesang 1mM Gottesdienst besonderer Berück-
sıchtigung des deutschen Sprachgebiets (Untersuchungen Zzur praktischen Theologie 3), Freıi-
burg Br. 1974, 143, Anm. 15

19 Vgl Kırchliches Handbuch für das katholische Deutschland (1943) 274 Die einzıgeNiederlassung 1m Bıstum Berlın War die 1n Schwedt/Oder 1mM Krebschen Waıisen- und Kom-
munikanten-Stift; Amtlicher Führer durch das Bıstum Berlin, Ausgabe, Berlın 1938, 225
Schematısmus des Bıstums Berlın tür das Jahr 1940, Berlin 1940, 91

20 Vgl Kırchliches andDuc für das katholische Deutschland 25 (1957-1961) 78
Es dıe Nıederlassungen 1n Ba SaaroWw, Bıesenthal, Demmıiın un Schwedt, vglSchematismus des Bıstums Berlın für das Jahr 1931.; Berlın J 95

272 Bıs heute esteht diese Nıederlassung 1n Döbern:; vgl wwWw.hedwigschwestern.de/ Dıie
Zeiten_uberstanden__Hedwigschwestern_feiern_80jahriges_Bestehen_in_]bobe.pdf, Zugriff

10.2008
23 Es andelt sıch die Nıederlassungen iın Gresse, ühr und Hagenow; vgl HEINRICH

THEISSING INSTITUT Schwerin (Hg.), Chronıik des Bischöftflichen Kommuissarıates Schwerin
1946 bıs 1973 Eıne Dokumentation, 1’ Schwerin 2003, 251



We1l Nıederlassungen miıt 38 Schwestern““, 1n Rottenburg Z7wWwe!l Niederlassungen mMiıt
zehn Schwestern und ın Würzburg VWest ıne Nıederlassung mi1t e]lf Schwestern“.
1965 zählten dıe Hedwigsschwestern sechs Nıederlassungen 1M Bıstum Berlın; drei
davon das Patrozinium der Hedwig, nämli;ch das Kınderheim St. Hedwig
1n Berlin-Kladow 1mM Westteıl der Stadt und 1n der DDR das Carıtasheim St Hedwig
1ın Demmıiın und das Kınderheim St Hedwig ın Schwedt.“®

Hedwigsverehrung ın der hatholischen Kirche ın der DDR une Spurensuche
„Dıie reliıg1öse Identität der deutschen katholischen Schlesier sıch nach dem

Zweıten Weltkrieg 1ın der Vertreibung 1ın mannıgfachen Formen tort. Durch (sottes-
diıenste un! Wallfahrten, 1ın Gemeinschaften, durch Heimattreften und Publikatio-
1IC  - 1n Büchern und Zeitschritten sSOWIı1e 1n der wissenschaftlichen Auseinander-
setzung werden Geschichte, Kultur und relıg1öses Brauchtum durch die Erlebnis-
generatıon und ıhre Priester auch in der Zerstreuung ewahrt und weıtergegeben. C 27

Was für die „alte“ Bundesrepublık Deutschland gilt, musste sıch ın der katholischen
Kırche 1ın der DDR 1ın ähnlicher Weiıse wiederfinden lassen. Denn die Schlesier
mıiıt 790 000 die oröfßßte ruppe der Vertriebenen 1n der BZ/DDR.“

Für die Subkommuissıion der Deutschen Bischofskonferenz, die 969 eın „ZeESAML-
deutsches“ Heılıgenkalendarıum erstellten sollte, erhielt der Berliner Monsıgnore
Walter Krawinkel keine Ausreisegenehmigung aus der DDR, betonte aber 1mM
Schreiben VO 13. November 1969, dass Hedwig VO: Schlesien neben Otto VO

Bamberg, Elisabeth VO Thürıingen, Gertrud VO  — Helfta, Norbert VO Magdeburg,
Bruno VO: Querturt und Adalbert VO:  — Preufßen den Heılıgen VO besonderer
Bedeutung für den ostdeutschen aum zählte.“” Haben aber die Aufnahmegemeıin-
den und Jurisdiktionsbezirke den vertriıebenen Schlesiern, Ühnlich Ww1e 1in der
Bundesrepublık, offiziell Möglıchkeıten eingeräumt, den Hedwigskult 1ın Miıttel-
deutschland installieren und haben die Schlesier selbst dazu beigetragen, die Hed-
wigsverehrung etablieren?

Es bietet sıch d dıe Hedwigspatrozinien erfassen, daraus Rückschlüsse auf
die Hedwigsverehrung zıiehen. Dabe!i 1st beachten, dass das heutige Erzbistum
Berlın un:! das heutige Bıstum Görlıitz VO ıhrer Geschichte her schon ıne lange
Hedwigstradıtion haben

1975 werden zwolt Hedwigskirchen (-kapellen) 1ın der erwähnt: we1l 1mM
Bıstum Berlin die Berliner Hedwigskathedrale und die Hedwigskırche ın Jüterbog,”

Im östlıchen Gebiet, dem Kommiuissarıat Magdeburg, gab keine Nıederlassung.25 Im östlıchen Gebiet, dem Kommissarıat Meınıingen, gab keine Niıederlassung.26 Vgl BISCHÖFLICHES ORDINARIAT BERLIN (Hg.), Schematısmus für das Bıstum Berlın
(1965), o.0 J 119

SEKRETARIAT DE.  z DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.), Kırche und Heı1ımat. Dıie ka-
tholische Vertriebenen- und Aussiedlerseelsorge 1ın Deutschland, 29. Januar 1999, (Arbeits-
hılten 146), Al u. Ör 38

28 Vgl Hans BRAUN, Demographische Umschichtungen 1M deutschen Katholizısmus ach
1945, 1N: Anton RAUSCHER (Hg.), Kırche und Katholizısmus Sl (Beıträge ZUT Katho-
lızısmusforschung, Reihe Abhandlungen), München 1977, 9—-25, 1er‘:

29 Vgl HARNONCOURT (wıe Anm 18) 157 (mıt Briefauszug).30 ERKSEN (wıe Anm 441
Zu erganzen sınd dıe Pfarreien Buckow-Müncheberg, Pfarrei Fürstenberg, St. Hedwigs-

kapelle-Bohnsdorf; vgl ERZBISCHÖFLICHES (IRDINARIAT BERLIN (Hg.), Schematısmus tür das
Erzbistum Berlin, Berlin 1995, 438



vier iın der Apostolischen Administratur Görlıtz, nämli:ch ın Cottbus,” Görlıtz,
Mengelsdortf und Neuhausen 33 SOWI1e ıne Hedwigskapelle 1ın der Apostolischen Ad-
miınıstratur Erfurt-Meiningen (Wasungen) *. Im Bıstum Meißen gab 975 vier
Hedwigskirchen 1n Böhlitz-Ehrenberg, Leipzıg (Propstei-Süd), Pegau und Strehla
be] Riesa.” ıne Hedwigspfarrei entstand 1ın Fürstenberg (Mecklenburg) 1m Bereich
des Biıschöflichen Amtes Schwerin®.

ıne Reihe VO  - carıtatıven Heımen trug oder tragt den Namen der Hedwig. Im
Bıstum Görlıitz sınd das Alten- und Pflegeheim St. Hedwig 1ın Döbern, das Carı-
tasheiım St Hedwig ın Reichenbach (OT Mengelsdorf) die Carıtas-Sozialstationen
St Hedwig in Döbern, Görlitz und Wıttichenau, der katholische Kındergarten in
Görlıitz und ıne Tagespflegeeinrichtung 1ın Görlitz.”

In Berlın sınd das Altersheim ın Fehrbellin, das Kinderheim Kladow, das Kın-
erheim Schwedt, das Hedwigs-Krankenhaus und die Grundschule Petershagen;zudem sınd die Friedhöte Alter Domtftriedhof, Domfriedhof, Friedhot Weißensee
und der Friedhoft Hohenschönhausen nach der Hedwig benannt.“”®

Das Malteserstift 1ın Bautzen und das Altenpflegeheim iın Thammernhain 1mM Bıs-
u Dresden-Meißen haben als Patronın die Hedwig.”

Eın Altenpflegeheim St. Hedwig ın Wıttenburg, Erzdiözese Hamburg und das
Carıtashaus St Hedwig ın Weımar,“*° Bıstum Erturt, sınd ebentalls ın diese Kategorıe
einzuordnen.

Auffallend dieser Aufzählung Ist, dass nach 1945, sıeht INnan einmal VO  -
Berlin und Görlıitz ab, kaum Neugründungen dem Patronat der schlesischen
Heıiligen gab Dıie sozıalen Einriıchtungen sınd oft OS nach 1989 entstanden. Im
Erfurter und Magdeburger Diözesangebiet 1St keine einzıge Kırche oder Kapelle
nach der Heıiligen benannt.

Dennoch Äilt, W as der Schweriner Bischof Heıinrich Theissing 1979 ın seiner
Chronik nıederschrieb: „Die Verehrung der hl. Hedwig WAar den Schlesiern

Dıie Aussage Derksens lässt sıch nach Auskunfrt VO Herrn Dr. Wınftried TÖPLER,
Archivar des Bıstums Görlıitz, nıcht verıitizieren.

33 Bıs heute bestehen die Pfarrkuratien St. Hedwig 1ın Görlıitz, Neuhausen und Reichenbach-
Mengelsdorf (St. Anna und St. Hedwig).

Wasungen lag 1M Bereich des Kommissarıates Meıningen. Dıie Kapelle wurde 1978 aufge-
geben; vgl Bernhard (UPFERMANN, Das Biıschöfliche Amt Erfurt-Meiningen und seıne Dıa-
PO] Studien ZU!T katholischen Bıstums- und Klostergeschichte 30), Leipzıg 1988, 348

1n Thammernhain.
Zu erganzen sınd ıne Friedhofskapelle in Bad Lausick und eine Kapelle 1mM Carıtasheim

Dıie Pfarrei Fürstenberg gehört heute ZU Erzbistum Berlin.
Vgl Schematismus für das Bıstum Görlitz 1997, Paderborn 6i 108—112

38 Vgl ERZBISCHÖFLICHES OUORDINARIAT BERLIN (wıe Anm. 31) 437
Vgl BISCHÖFLICHES (ORDINARIAT DRESDEN-MEISSEN (Hg.), Schematismus des Bıstums

Dresden-Meißen 1998, Ü, 2 159—-192
BISCHÖFLICHES (ORDINARIAT ERFURT (Hg.), Personalschematismus des Bıstums Ertfurt

20083, Erfurt 2008, 153 1945 wurde der Carıtas 1ın rturt eıne Wehrmachtskaserne überlassen.
Neben der arıtas ULTLZtie spater auch das Seelsorgeamt dieses Gebäude, das den Namen
„Hedwigsheim“ LTU: Nach Kündigung der aserne Begınn der 1950er Jahre verschwand
uch der Name:; vgl Günther NIEMCZIK, Menschen aut dem Wege. Chronik der Carıtasarbeit
1n Thüringen, Heıiligenstadt 1996,

Dıie Namensgebung 1st auf den rüheren Carıtasdirektor VO  - Oberschlesıen, der 1946 die
arıtas in Erfurt übernahm, Franz Nıtsche (1905—1986) zurückzuführen.



und ZU Teıl auch den Ermländern selbstverständlich.“* Und erganzte:
Is typısche Umsiedler- bzw. Sıedlerheilige sınd Hedwig (Fürstenberg) und Kılıan
(Schwetzin, fränkische Sıedlung) werten. Aufftfällig ISt, dass ıhre Verehrung lokal
beschränkt blieb.“ “* Als einzıge Kırche erhielt ın diıesem Jurisdiktionsgebiet die
Kırche 1n Fürstenberg 1967 den Namen der Hedwig.

L)as Bıstum Berlın hat innerhalb des Themas insofern eiınen eigenen Status, als
autf Tradıtionen zurückgeht, dıe unabhängiıg VO:  3 der Fluchtbewegung Ende des
Krıeges entstanden T, bzw. mıiıt der politischen Teilung der Stadt INmenN-

hängen. Der 1951 inthronisierte NECUEC Berliner Bischof Weskamm sah ıne seıner VOI-

dringliıchsten Aufgaben darın, die zerstorte Hedwigskathedrale wıeder autzubauen.
Sıe sollte wieder „das Kırchliche Zentrum tür die Berliner Katholiken un:! Mutter-
kırche für alle übrigen Kirchen iın der Mark“ werden und eın Symbol des leben-
digen Glaubens. Ebenso stellte für iıhn die Hedwigskirche Schnittpunkt der
5Systeme sowohl eın Zeichen der Einheit Deutschlands als auch der Einheit der
katholischen Kırche iın Deutschland und des Bıstums dar. Die Pontitikalmesse

der neuerbauten Kuppel VO  - St Hedwig konnte Oktober 1953 zele-
brieren.““

Am 3. Januar 1954 erschıen dıe Ausgabe des A Hedwigsblattes“, der wel-
ten katholischen Kırchenzeitung neben dem „Tag des Herrn“ iın der DDR, dıe VO
Bıstum Berlıin vVe  TÜe| wurde. Nachdem das Petrusblatt, die Kırchenzeitung
des Bıstums Berlin, 1Ur noch 1M Westen erscheinen durfte, hatte I1a  3 sıch diesem
Schritt entschieden. Man begründete die Namensgebung verharmlosend damiıt: „Der
Name des ersten Patrons unNnseres Bıstums, Petrus WAar für das Petrusblatt schon VCI-

geben. So gab dıe große Heılıge un! Patronın uUunNnserer Bischofskirche, Hedwig, iıhren
Namen für diese NECUEC Kirchenzeitung.“ “

Im Grußwort Zur ersten Ausgabe tormulierte Bischoft Weskamm hinsıchtlich der
Namensgebung: „Es hat 1n seınen Namen St Hedwig hineingenommen, und jeder 1mM
Bıstum denkt dabe!: zumindest die St Hedwigs-Kathedrale, die Bischotskirche 1n
Berlin, die IU  ; wıeder dıe große, schwere Kuppel erhalten hat (innen allerdings sıeht

och AIg aus). St Hedwig, aus ıhrer bayrıschen Heımat Andechs uns gekom-
INCI, diese Frau mıt dem lebendigen Glauben, dem tapferen Herzen, dem schweren
Kreuz un der tieten Frömmuigkeıt, 1st tief ın das Bewusstseıin der katholischen
Christen 1er eingegraben und hat ohl auch manchen VO Euch iıhrem rab
gesehen, da{fß das NCUC Blatt eigentlıch schon dadurch gleich wirkt. cc 41

An der Tatsache eiıner besonderen Hedwigsverehrung durch die Vertriebenen 1st
ftestzuhalten. Möglıcherweise lassen sıch 1mM pastoralen Bereich deutlichere Spuren
finden.

Zu konstatieren 1st zunächst, dass in der katholischen Kırche 1ın der DDR offi-
ziell keine Vertriebenen- oder Flüchtlingswallfahrten vab Dıie nach 1945 entstande-
NCN Bıstums- un Dekanatswalltahrten offiziell Walltahrten eınes Seelsorge-
bezirks, ıhrer Intention nach aber auch der Versuch, die Katholiken 1ın der Zer-

HEINRICH T HEISSING INSTITUT SCHWERIN (wıe Anm. 23) 176
HEINRICH THEISSING INSTITUT SCHWERIN (wıe Anm. 23) 207
BISCHÖFLICHES (ORDINARIAT BERLIN (Hg.), Der Glaube ebt. Jahre Bıstum Berlıin

1930— 1980, Leipzıg 1980,
44 Vgl BISCHÖFLICHES (IRDINARIAT BERLIN (wıe Anm. 43) 116
45 St. Hedwigsblatt, Nr. VO Jan. 1979
46 Grußwort uUNsCICS Bischofs, 1: St. Hedwigsblatt, Nr. VO: Jan 1954



ammeln und den Vertriebenen Heımat vermitteln.” Nıcht zuletzt
versuchten manche Vertriebene, diese Walltahrten als „Heıimattreffen“ nutzen.“®
Eındeutig 1St, dass staatlıche Repression öffentliche kirchliche Zusammenkünfte VO  3
Vertriebenen und Flüchtlingen verhinderte.

Eın Blick iın die Gesang- und Gebetbücher, die nach 1945 gedruckt wurden, oıbt
Autschluss darüber, 1ın welchen Jurisdiktionsbezirken dıe „Regionalheıilıge Schle-
sıens“ Berücksichtigung tand

Das NEUE Fuldaer Gesangbuch, das auch tür den Ostteil der Diıözese verbindlıch
WAäl, erschien ZU Jahreswechsel 1950 Man hatte u. dıe alten Kirchenlieder des
Eichsteldes SOWI1e Liedgut der Heımatvertriebenen aufgenommen. Aus dem alten
Breslauer Gesangbuch Lamm(tLe das Hedwigslied.” „Dıieses NEUEC Gesang- und Ge-
etbuch tand 1M Eichsfeld jedoch erst Ende der 1950er Jahre Verbreitung, 1n vielen
Gemeinden erst ab 1961 Fuür ıne Eingliederung der katholischen Flüchtlinge 1n das
bestehende Gemeıindeleben dürtfte keine Rolle gespielt haben e 50

Im Jahre 195/ erschien das Diözesan-Gesang- und Gebetbuch des Erzbischöf-lıchen Amtes Görlıitz mıt dem Namen „Lobet den Herrn“ . Es WAar ıne Übernah-
des Berliner Diözesangesang- und Gebetbuches, hatte aber einen eıgenen An-

hang.” Während die Berliner Ausgabe 1Ur eın Hedwigslied” enthielt, 1mM
Görlitzer Anhang dreı Hedwigslieder aufgenommen worden?“.

Ausnahmen sınd kırchliche Aktıvıtäten, die die schlesische Heılıge ausdrücklic
thematisieren. In der Heılıgenstädter Agidien-Gemeinde WAar Leitung des he1-
matvertriebenen Vıkars Josef Ischöp 948® eın eıgenes Mysterienspiel mıiıt dem Tıtel
„Heımat und Heimatlosigkeit 1m Lichte des Glaubens“ aufgeführt worden. Unter
anderm wurde den Zuschauern das schwere Schicksal der Hedwig VO  - Schlesien
VOLugen gestellt. „Der Sınn des Leidens, aber auch Beharrlichkeit und Geduld kamen
1M Spiel treffend Zu Ausdruck. Die Alteingesessenen wurden mehr Bruder-
liebe aufgerufen. « 55

Eınen Sondertall stellt auch der Autrut Z Hedwigsjubiläum 196/ dar. Den 700
Jahrestag der Heılıgsprechung der Heılıgen Hedwig wollte das Erzbischöfliche Amt
Görlitz begehen. Man bestimmte lediglich: „Im Laute des Jubiläumsjahres 1967 wırd

47 Vgl PILVOUSEK (wıe Anm. z
48 Vgl Martın HOoLuLZ, Evakuıierte, Flüchtlinge und Vertriebene aut der Insel Rügen 1943—

1961, ölnx 2003, 434
49 Vgl Katholisches Gesang- und Gebetbuch für das Bıstum u.  A, Fulda 1950, Nr. 406,

353
Katholisch Theologische Fakultät Erfurt, Forschungsstelle für Kırchliche Zeitgeschichte

KIFE, OoOrsten MÜLLER, 5 * und das sınd Katholiken!“ Dıie der katholischen
Kırche bei der Ankunft, Aufnahme und Beheimatung der Flüchtlinge 1mM FEichsteld 51  9
Erturt 2008, 10 masch.)51 Lobet den Herrn. Diözesan-Gesang- un! Gebetbuch, Leipzıg 1957

52 Vgl Lobet den Herrn (wıe Anm. 51) VI; 754—863
53 Vgl Lobet den Herrn (wıe Anm. 51) Nr. 433 709
54 Vgl Lobet den Herrn (wıe Anm. 51) Nr. 359, Nr. 360, Nr. 361, 854—85/ Im Lied 359

„Jetzt, Christen, stimmet an  “ hıefl 1n der neuntfen Strophe ursprünglıch: „Jegne mit milder
Hand heut Schlesierland.“ Das IMUSsSie geändert werden 1n „degne Mi1t mıiılder Hand heut

Heijmatland.“
55 Orsten MÜLLER, Flüchtlinge un:! Vertriebene 1M Eıichsteld] Dargestellt

Beispiel des Dekanates Heıiligenstadt, unveröftentlichte Dıplomarbeıit, Universıität Erfurt, Ka-
Ol1SC Theologische Fakultät, rfurt 2007,
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C1inNn kostbares Reliquiar und 1Ne Statue der Heıilıgen alle Gemeinden unNnseres

Diözesanbezirkes In jeder Gemeinde werden sıch die Gläubigen Got-
teshaus versammeln, Feijerstunde St Hedwig ehren und Gott dem
Herrn ank I für das Vorbild dieser großen Tau c 56 Von größeren
Wallfahrt oder kirchlichen Veranstaltung WIC eLIwa den Erturter Elisabethjubiläen
WAar dieser Rundverfügung nıcht die Rede 5/ rund tür diese kleine Feıier“ dürfte

der deutsch polnische Brietwechsel VO: 1965 SCWESCHI SCHIH, auf den noch C11-
wırd ach Bekanntwerden der DDR die Bischöte AaUsSs der DDR hat-

ten ıhn unterzeichnet und dem Abdruck des Brietwechsels Ostberliner St Hed-
wiıgsblatt kam ZU Eklat Dıie DDR Führung sah darın 126e ernstliche Loyalitäts-

c 58verletzung iNe Attacke „SCHCH unseren Staat Massıv dıe Vorwürftfe,
dıe „Neues Deutschland“ erhoben wurden „‚Durch C1M allgemeınes nıchts
verpflichtendes Vergebungs Gerede soll der Revanchismus Westdeutschland be-

CC 59schönigt und die polnische Wachsamkeit etäubt werden
Fasst INall die Ergebnisse der Spurensuche IIN  ‚ lässt sıch testhalten An

der Tatsache besonderen Hedwigsverehrung durch die Vertriebenen 1ST festzu-
halten. S1e vollzog sich aber mehr ı oder iınnerkiırchlichen Mılıeu und ı1SE

quellenmäfßig selten ertassen. Im äußeren, VO: staatlıchen Überwachungssystem
kontrollierten Lebensraum der Kırche sınd kaum Aktıivıtäten auszumachen. IDEN
mMag VOTr allem der ıdeologisch V1 und VO:  - Staatsvertretern PIO-
klamıerten Feststellung gelegen haben das Problem der Vertriebenen und Flücht-
lınge se1 gelöst und die „Neubürger“ integrıiert. Der Deutehoheit des totalıtä-
1CIIN Systems widersprechen, WAaTIc Kampfansage gleichgekommen. Dennoch
sollten auch kırchliche Vorbehalte 1Ne vermeıntlich kırchliche Überformung
durch die Vertriebenen ı Erwagung SCZOSCH werden. Hedwig als Patronın der Velr-
triıebenen Schlesier Walr der katholischen Kırche der DDR 11UT CII „Nebenaltar
eingeraum worden

Dıiıe hl Hedwig als Mittlerin zwischen Deutschen und Polen
Am Oktober 1960 hıelt der damalıge Berliner Bischof Julıus Kardıinal Döpfner
der Westberliner St Eduard Kırche NC aufsehenerregende Predigt dıe als Hed-

W195S Predigt ekannt wurde
Döpfner thematisıerte das Verhältnıis der Polen und Deutschen zueinander und

appellierte beıde Völker „ Wır wollen beiden Völkern umfangen VO  — der (3e-
meıinschaft UuUNnsCcCICI heilıgen Kırche, iınnerlıch gelöst VO bitteren Eriınnerungen
die Vergangenheit frei VO  - allen ıdeologischen Verdächtigungsversuchen und VO
dem Bestreben, eiınander Lösungen aufzuzwingen der Liebe Christi u1ls mühen,
den Frieden zwiıischen uNnseren Völkern sıchern, und der friedvollen Eınıgung

den Völkern Europas die Wege bereıten « 56' Auft die Hedwig kommt

Archiv des Bıstums Görlıitz, Archiv-kte 111 (1) Rundverfügungen 1965—1960
/ Hinzuweisen ;1ST jedoch auf den alljährlıch ı Görlitzer Jurisdiktionsgebiet als Hochtest

begangenen Oktober.
58 Martın HÖLLEN Loyale Dıstanz? Katholizismus und Kirchenpolitik SB/Z un DDR

Eın hıstorischer Überblick, Berlin 1997 460
? HÖLLEN (wıe Anm 58) 459

60 SO der Tıtel Autsatzes: Rudolt GRULICH, Die heilige Hedwig als Miıttlerin zwischen
Deutschen und Polen, ı1: Mitteilungen Haus Königsteın, Heftt 26—-29
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Ende der Predigt sprechen, nıcht aber als Patronın Schlesiens, sondern als Völker
verbindende Heılıige: „Wollen WIr nıcht ber das rab der heiligen Hedwig hinweg
u1ls die Hände reichen, eın testes Band des Friedens NC  e knüpfen! Laßt
mich noch schlichter SapcCIl. Beten WIr demütig und ınständig, da{ß unlls (sott auf die
Fürbitte dieser heiligen Frau, deren Mutterherz 11SCIC Völker 1ebend umschlie{(t, 1in
allen Teılen Polens und Deutschlands wahre Freıiheit, rechte Einheıit und dauerhaft-
ten Frieden schenke.

Die Predigt WAar eın erfolgreicher Versuch, den Bliıck nıcht 1Ur auf die Konflikte
der Vergangenheıit, sondern auch auf die Aufgaben für ıne gemeınsame Zukunft

richten.® Bıs heute 1st diese Predigt eın wichtiger Schritt 1n dem kırchlichen Be-
mühen Aussöhnung zwiıischen Polen und Deutschen. Sıe 1St darüber hinaus
aber auch der Versuch, Aaus$s eıner „Regionalheilıgen“ Schlesiens und „Schutzherrin“
der Vertriebenen ıne Polen und Deutsche einıigende Patronın optieren. Dieser
Impuls mündete 1n eın Ereign1s eın, das Rande des Zweıten Vatiıkanischen Kon-
zıls 1965 als deutsch-polnischer Brietwechsel Geschichte machte. hne auf die kom-
plizıerte Vor- und Verlaufsgeschichte 1mM FEinzelnen einzugehen,“” se1l auf die für dıe
katholische Kırche 1n der DDR bedeutsamen Ereignisse und Folgen hingewilesen.
FEıner der „Brückenbauer“ Polen und Mıtinıitiator des Brietwechsels Walr der Aaus
Schlesien stammende Weihbischof und spatere Kapıtelsvikar in Görlitz Gerhard
Schaffran (1912-1 996), der 970 Bischof VO Meißen (1980-1 08 / Bischof VO:  - Dres-
den-Meißen) wurde.® Von besonderer Bedeutung für Schaffran sowohl iın
Görlıitz als auch 1n Dresden die Kontakte den osteuropäischen Staaten und deren
Kırchen. „Brückenbauer Ostchristen“ titulierten Zeıtungen bei seıner Emeritıe-
LUNS Zur russiısch-orthodoxen Kırche unterhielt Schaffran guLE Kontakte. ehr-
tach hatte IMI mıiıt anderen Bıschöten Aus$s der DDR Länder des Baltikums
esucht und beispielsweise 1n Lıtauen Ostentatıv Fırmspendungen VOrsSCHOMMCN.

965 WAalr Schaffran ZU ersten Mal nach Polen gefahren. Im Maı 1965 tuhr miıt
dem damalıgen Erturter Regens Schenke nach Breslau, Oppeln und TIschenstochau
und hatte mıt den dortigen Bischöfen, die persönlıch kannte, Gespräche geführt.
Ende November 1965, Rande des Konzıils, hatte Kardıinal Döpfner Schaffran
eın Gespräch gebeten. Es ging den VO:  - den polnischen Bischöfen geplanten
„Versöhnungsbrief“. In seınen Aufzeichnungen beschreibt Schaffran die organge
w1ıe tolgt:

„ Zum Schlufß des Konzıils hat mich der Brietwechsel zwıischen den deutschen und
polnischen Bischöfen stark beschäftigt. Es begann damaıt, dafß mich Kardınal Döpf-
NnNer bat, mıt ıhm einmal über die Breslauer Ereignisse (Rede VO  - Kardıinal YySZyn-
skı) mıt sprechen. Ich hörte auch, dafß manchem polnıschen Bischof verschiedene
Passagen der Rede nıcht gefielen, und reifte dann bei den polnıschen Bischöfen
der Plan, dem deutschen Episkopat einen versöhnlichen Brief schreıiben. ach
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Herstellung des Entwurts baten S1eE den Vorsitzenden unNnserer Konferenz, Kardınal
Döpfner, dreı Bischöte benennen, mıt denen s1e diesen Entwurf durchsprechen
könnten. Kardıinal Döpfner dazu Bischof Schröfter VO  - Eıchstätt, Bischot
Hengsbach VO: Essen und Biıschof Spülbeck VO Meißen. Ich habe VO  — diesem
Dreierkollegiıum über die polnıschen Bischöte (Erzbischof Kominek) gehört un!
dann auf der nächsten Sıtzung unserer Bischofskonferenz meıner Verwunderung
Ausdruck gegeben, da{fß beı diesen Zwischenabsprachen Erzbischof Bengsch und ich
nıcht dabe1 seıen, die WIr doch die Betroffensten sınd. Ich bezweiıtelte auch, ob die
anderen drei Herren ın der aterıe bewandert sınd, WwWI1e be1 diesen Verhand-
lungen nötıg sel. Kardınal Döpfner antwortele, da{fß bewulfßt uns beide A4UsS den PIC-
kären Fragen heraushalten wollte, aber nıcht daran dachte, uns isolıeren, sondern
hoffte, da{fß WIr durch die betreffenden dreı Biıschöte zwischeninformiert würden.
Da das nıcht der Fall sel, entschuldigte sıch ormell und schlug gleich VOIL, da{fß iıch
dann be1 der Kommıissıon, die das Antwortschreiben verfassen sollte, dabei seın
musse. Der Briet der polnischen Biıschöte die deutschen Biıschöte wurde

verteılt. Schon Tage vorher Walr jedoch dem offiziellen Vorsitzenden uNsc-
Ier Konterenz, Kardınal Frings, ın seıne Wohnung Anıma) überbracht worden. Da
sıch aber Kardınal Frings in Köln befand, blieb dieser Briet ungeöffnet auf seınem
Schreibtisch lıegen. Nun überstürzte sıch alles; denn binnen eıner Woche sollte der
Antwortbrief fertig se1n. Durch Indiskretion hatte zudem dıe Presse den polnıschen
Briet sehr zeıt1ig erhalten. Im Allgemeıinen wurde recht pOSIt1LV aufgenommen. Den
anderen dreı Herren der Kommiuissıon, die den Antwortbrief miıt ausarbeıten sollten,

iıch, da{fß iıch eınen Vorentwurt machen würde. LW)as wurde VO:  - diesen dankbar
aufgenommen. Ich bat dann Erzbischof Bengsch, sıch auch Gedanken über den Brief

machen. Jeder VO  3 unls hatte dann bınnen Kurzen eınen Entwurf, wobe!] Erz-
bıschoft Bengsch mehr das Pastorale und ich mehr die rechtlichen Dınge ausgearbei-
tet hatten. Wır eizten uns einen Vormittag MM  9 und faktısch wurde Aaus$s U11l5Sc-
ren beiden Entwürten dann dem mıiıt anwesenden Ordinarıiatsrat uhn der Briet
1n die Maschine dıiktiert. Es noch eLw2 bıs Tage eıt bıs ZuUuU Termiıin der
Endredaktion. Der Entwurt wurde den anderen drei Bischöten der Kommissıon und
der Gesamtkonterenz vorgelegt. Mıt geringfügıgen stilistischen Abänderungen blieb

be] uUNserIer Ausarbeıitung.
Schwierigkeiten bereıtete dann noch dıe Übersetzung unNnseres deutschen Ent-

wurtes 1Ns Polnische. Dıiıese Arbeit wurde VO Prälat Manthey, der orjentalisti-
schen Instıitut tätıg st, geleistet in Zusammenarbeit mıit we1l Jüngeren sprachkundi-
SCHl Polen Auf Manthey machte mich Erzbischot Kominek aufmerksam. Manthey
spricht das Deutsche Ww1e das Polnische pertekt. Seine Angehörigen leben teıls 1n
Polen teils ın Westdeutschland. Am 12 Uhr wurde Antwortbrieft
durch den Sekretär VO  - Kardınal Döpfner Kardınal Wyszynskı überreicht. Am

17 zwıischen und Uhr wollten die Polen uNseIelnNn Briet der polnischen Presse
überreichen, und Uhr wurde der deutschen Presse übergeben.“

Schaffran hatte seıne Gedanken für die Beantwortung des Briefes 1n acht Punkten
vorgelegt.““ Sein Vorschlag, dass der Vorsitzende der Berliner Ordinarienkonferenz
Bengsch auf den Brieft der polnischen Bischöte solle, wurde
ANSCHOMMECN. Wesentlichste Inhalte Zn „Versöhnungsbrief“ aber hat Schaffran

6/ KIFE, FKZG, Sammlung (P) SCHAFFRAN, Diözesanchronik Görlıitz.
Vgl KTFE, FKZG, Sammlung (P) SCHAFFRAN, Grundgedanken tür die Beantwortung des

Brietes.



beigesteuert Er begrüßfte VOI allem das polnische Angebot Eınladung ZU
Mıllennıum und torderte den Begrifft Recht auf Heımat NEUu definieren Dem-
nach solle INan darunter l der alten Heımat rechtens BeWESCH und AUS ihr
Unrecht vertrieben worden sSsC1MC verstehen Eıne Forderung nach Rückkehr
sollte nıcht aufgenommen werden „Beı den Vertriebenen geht WENISCI
Rechtsanspruch die alte Heımat zurückkehren wollen (die Alten sterben aus
und die Jungen haben 1inNe NCUC Heımat gefunden) als vielmehr den Anspruch

der alten Heımat rechtens BEWESCH bzw. Unrecht aAaus$s ıhr vertrieben worden
sC11M. In dem Zusammenhang I1US5 treilich auch VO der Gesamtschuld
des deutschen Volkes polnischen Volk und insbesondere VO Überfall ; WEe1-
ten Weltkrieg ZESAaARL werden. ıne zweıtellos moralısche Schuld des deutschen Vol-
kes 1I11USS gesühnt werden, S1IC begründet aber nıcht 1116 LECUC Rechtslage; diese kann
11U!T durch I1CUC Verträge geschaffen werden beı denen zweıtellos die Sühne für dıe
moralısche Schuld Berücksichtigung finden 111USS$s Kl Von der Aufrechnung Recht

Recht bezw Unrecht Unrecht und Ühnlichen Erwagungen INUSS abge-
kommen werden Man sollte eventuell den Begriff Neue Ordnung wählen, wobe1l
angestrebt IST, ohne Zwang gegensellgen Einvernehmen abgeschlosse-
NCN Vertrag nach besten Möglichkeıiten allen Recht und Gerechtigkeit widerfahren

lassen. «< 56

Vor allem die Formulierung des „Heıimatrechtes“ gefiel Kardınal Bengsch sodass
S1IC den SCINCINSAINCHI Entwurt einarbeıtete, der bei der bischöflichen Dreıier-

kommıissıon eingereicht und schließlich VO  - der Gesamtkonterenz mMi1tL geringfügigen
stiılıstıschen Abänderungen gebillıgt wurde

Am Ende des Versöhnungsbrieftes gehen die Bischöte auf die Hedwig C1M deren
Bıld sıch der Kapelle der Ischenstochauer Madonna den Grotten VO St DPeter
befindet „Dort fanden WITLr das Bıld der Hedwiıg, dıe iıhr 'olk besonders verehrt
und dıe S1ie als den besten Ausdruck christliıchen Brückenbaues zwıischen Polen
und Deutschland ansehen Von dieser großen Heılıgen wollen WIT lernen unls
Ehrturcht begegnen

Der deutsch polnısche Brietwechsel WAar nıcht der Abschluss langen, VO  -
Vorurteilen besetzten Geschichte der Polen und Deutschen Er War aber der ent-
scheidende Durchbruch Z „Umformung Heılıgen Hedwig VO  - Schlesien
wurde U  3 auch ZUuUr Miıttlerin und Brückenbauerin zwiıischen Deutschen und Polen
Und als Oktober 197% dem Hedwigstag, als erstier Nıchtitaliener sSEeIL 1523
Karol Wojtyla Zu apst gewählt wurde, bedeutete dies auch tür den Hedwigskult

der katholischen Kırche 1Ne Aufwertung
Ausblick

Zwischen Polen und der DDR hatte sıch SECIL Begınn der 1970er Jahre C1MN
Besucherverkehr entwickelt der das Interesse füreinander törderte und dabe] half
Vorurteile abzubauen Dıi1e „NCUC Funktion der Hedwig machte sıch der
katholischen Kırche der DDR den 1980er Jahren bemerkbar gerade der eıt
als VO  — der DDR Reisebeschränkungen nach Polen verordnet wurden und schliefß-
ıch 30 Oktober 1980 der Reiseverkehr drastisch eingeschränkt wurde Fuür (GJOr-

IFE FKZG Sammlung {P) SCHAFFRAN, Grundgedanken für die Beantwortung des
Brietes
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lıtz mıiıt seınen deutschen und polnıschen Stadtteilen, die durch ıne Brücke mıiıte1in-
ander verbunden sınd, diese Restriktionen besonders tief greifend.

Mıt Schreiben VO Aprıl 19872 wurde die Hedwig VO: Schlesien als Patronın
der Apostolıschen Adminıistratur Görlıitz deklariert und bestätigt.” Dıie Predigt, dıie
Bischof uhn aus Anlass der Altarkonsekration der Pro-Kathedrale St. Jakobus in
Görlıitz Oktober 19872 hıelt, erscheint 1mM Rückblick wıe iıne Kommentierung
und eın Protest. uhn sprach VO'  - Görlıitz als Stadt der Brücke, dıe 1n „UMNSCI pol-
nısches Nachbarland führt Gern sınd WI1r ber diese Brücke gefahren, nach reSs-
lau, nach Ischenstochowa, nach Krakau. Wır bedauern CS da{fß diese Wege Jjetzt
erschwert sind. Freundschaft hat Begegnung Zur Voraussetzung. Ich möchte Ihnen,
lıebe Bischöte und Freunde aus dem Nachbarland Polen versichern, dafß WIT, -
abhängig VO  ; allen politischen Ereignissen, iımmerdar Brücken Ihrem Land
schlagen werden ın Gebet, Begegnung un:! brüderlicher Hılte Dıie Heılıge unserer
Görlitzer Brücke 1st die heilige Hedwig, VO  - Ihnen und uns gleichermaßen Ver-

ehrt.“ 72 Be1 der Jugendwallfahrt der Bischöflichen Administratur Görlıitz 988 1aill-

uhn ın aller OÖffentlichkeit „dıe Hedwig 1NSCIC Dıözesanpatronıin“ / (jottes
Wort habe ıhr Leben bestimmt. Deshalb se1l die Aaus Bayern nach Schlesien gerufene
Gattın des Piastenherzogs Multter der Armen und Notleidenden geworden.

Ausdrücklich den Oktober 1989, den Festtag der Hedwiıg, der Bischof
VO  - Dresden-Meißen Joachim Reinelt ZUr Datıerung eınes Hirtenbrietes „Hoffnung
auf wirkliche Veränderungen“ 7 auf Gewaltfreiheit, Dialogbereitschaft, Öffnung
der Grenzen un! das Gebet als Miıttel der Dialogfähigkeit hinzuweisen.

So WAar Hedwig zeıtweılise ebentalls eıner „polıtischen Heıiligen“ geworden.
Durch Flucht und Vertreibung WAar dıe Verehrung der „Regionalheiligen“ auch 1n
grofße Teıle Mitteldeutschlands gekommen, staatlıche Repressionen hatten ıhren
öttentlichen Kult behindert, die Kırche hatte ıh notgedrungen 1n den Kırchenraum
verbannt. In einem geeinten Europa scheint s1e 1U  3 ZUr Brückenbauerin zwiıischen
Völkern und Natıonen werden.

Vgl Konrad HARTELT, Die Entwicklung der Jurisdiktionsverhältnisse der katholischen
Kırche ın der DDR VO 1945 bıs Zur Gegenwart, 1n: Denkender Glaube ın Geschichte und
Gegenwart EThSt 63), Leıipzıg 1992, 415—440, 1er‘ 420

72 ose: PILVOUSEK (Bearb. un! He.), Kırchliches Leben 1mM totalıtären Staat. IL Seel-
O: ın der SBZ/DDRTa Quellentexte AUS den Ordınarıaten, Leipzig 1998, 470
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